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Ein Mahnmal für den
Frieden
Anstatt über jedes Stöckchen zu springen, das Mächtige uns hinhalten, sollten wir
selbstbestimmt und möglichst freudvoll unseren Weg gehen. Kultur hilft dabei.
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Es gibt Songs, die bleiben einem ein Leben lang. Es gibt
Konzerte, die vergisst man nie. Ob es nun der Auftritt



von Prince in der Halbzeit des Superbowls ist, wo es
während seines grandiosen Songs „Purple Rain“ auch
noch zu regnen begann, oder Konzerte von Roger
Waters, wo auf riesigen Leinwänden politische
Themen wie die Inhaftierung von Julian Assange oder
der Völkermord in Gaza angesprochen werden —
Auftritte wie diese zeigen: Die Kunst ist oft größer als
das Leben selbst, aber doch immer auch mit ihm
verbunden. Für den Autor war auch Jimi Hendrix‘
schräge Version der US-Nationalhymne so ein großer
Moment der Kulturgeschichte. Der Meister-Gitarrist
brachte in Woodstock Krieg und Zerstörung zum
Klingen und setzte so ein Zeichen für den Frieden.

Eine solche Performance war auch der Auftritt von Jimi Hendrix auf
dem Woodstock-Festival 1969. Vor allem seine Version der
amerikanischen Nationalhymne — verzerrt, dreckig, anklagend. Was

Auch Filme wie „Time Bandits“ und „Brazil“ von Terry Gilliam
oder eine Ausstellung von Ai Weiwei können einem in diesem Sinne
den Atem rauben und im besten Falle Dinge ins Verhältnis setzen.
Was regt man sich oft auf über die kleinen Hürden, die man täglich
nehmen muss, anstatt ihnen gelassen zu entgegnen. Kunst intensiv
zu inhalieren, kann durchaus helfen, entspannter den Alltag zu
meistern. Steuererklärung, ruppige Verkehrsteilnehmer,
geschichtsvergessenen Politiker … was soll's. Große, aber auch
kleine Wunder auf Bühnen, in Museen oder wo auch immer können
die Lust auf das Leben steigern, wenn man es schafft, die Kraft
dieser Erlebnisse mitzunehmen, in Erinnerung zu behalten und im
besten Fall bis zum nächsten kulturellen Höhepunkt im Herzen zu
bewahren.



in diesen vier Minuten an ungezügelter, geballter Kraft ausbrach,
war spektakulär. Ohne Pyro, ohne Lasershow. Ein Mann, eine
Gitarre — that’s it. Die Kritik an den bestehenden
Machtverhältnissen, die Vergewaltigung anderer Länder durch den
Hegemon Amerika, die Abscheu gegen den Vietnamkrieg, all das
erzählt Hendrix in vier Minuten Gitarrensolo. Die Performance
wurde zum Mahnmal für Frieden und Gerechtigkeit und ist bis
heute ein verzweifelter Urschrei gegen Krieg und Zerstörung.

Genau dieser Kraft sollten wir uns bewusst werden, wenn wir in die
nächste Runde der nationalen und internationalen
Friedensbemühungen gehen. Auf politische Instanzen ist kein
Verlass mehr. Das wissen wir. Also sollten wir dementsprechend
handeln und nicht immer wieder so tun, als ob Wahlen irgendetwas
bewirken würden. Keine Regierung, das gilt seit Jahrzehnten, hat
Interesse an ihren Bürgerinnen und Bürgern. Auch das wissen wir.
Dass man die „Orwell'sche Verdrehung“ — Krieg ist Frieden, Frieden
ist Krieg — jetzt so unverblümt ausspricht und auslebt, ist in seiner
Radikalität nur konsequent. Ein weiterer Schritt hin zu totalitären
Strukturen, auch das wissen wir.

Also lassen wir es doch einfach und beschäftigen uns so
wenig wie möglich mit denen, die über jedes Stöckchen
springen, das man ihnen hinhält, um auf der
Karriereleiter ein Stückchen nach oben zu hüpfen, damit
sie noch fetter an der Macht kleben, die sie in ihren
feuchten Träumen anscheinend brauchen, um sich zu
spüren.

Dieser Haufen an desolaten Marionetten im Auftrag von Big Pharma,
Big Tech und Rüstungsindustrie wird nichts dazu beitragen, diese
Welt friedlicher zu gestalten. Das müssen wir schon selbst in die
Hand nehmen. Schenken wir ihnen also so wenig Aufmerksamkeit
wie möglich.



Kunst kann ein wichtiger Baustein sein, neue Visionen immer
wieder auszusprechen. Das gilt trotz der Tatsache, dass das
Vertrauen in die Zunft der Kulturschaffenden seit 2020 stark
gelitten hat. Zu Recht! Aber es gab sie und es gibt sie: die
Aufrechten, die Talent mit Aussage verbinden. Es gibt die großen
Namen, Legenden wie Roger Waters, Joan Baez oder eben Jimi
Hendrix, die aus der DNA der Friedensbewegung nicht
wegzudenken sind.

Aber es gibt auch weniger bekannte, nicht weniger begabte,
wunderbare Musiker und Künstler, die kein Blatt vor den Mund
nehmen, um ihre Botschaft in die Welt zu tragen.

In meiner nächsten Friedennote stelle ich die Künstlerin Alais Clay
aus Kolumbien vor, die ich in Mexiko auf dem Kongress THE
PEOPLE’S RESET kennengelernt habe — sie ist eine von jenen. Alais,
wie auch alle anderen Musiker, die ich dort getroffen habe, schuf
ohne Worte, nur durch ihr Sein, ein Bewusstsein dafür, wie wir doch
alle ähnlich ticken, so unterschiedlich wir auch sind, wenn wir uns
einmal für die rote Pille entschieden haben.

Wenn es uns darüber hinaus gelingen sollte, trotz all der
Verletzungen und Enttäuschungen der letzten Jahre
offen für das Gegenüber zu bleiben, den Mensch zu
sehen, nicht seine Funktion, und dadurch vorleben, dass
Empathie gerade im Alltag möglich ist, haben wir schon
viel gewonnen.

Dann wird eines immer klarer: Wir brauchen die politischen
Instanzen nicht, denn sie schaden uns mehr, als sie uns nutzen.

Machen wir es doch so, wie es eine meiner wichtigsten Heldinnen
des letzten Jahrhunderts, immer empfohlen hat: Machen wir uns die
Welt, wie sie uns gefällt!



Angstfrei, dezentral im Alltag, national und international vernetzt,
mit Humor und der Lust auf das analoge Leben — so kommen wir
sicher schneller in einen Zustand der Zufriedenheit, der Freude,
vielleicht sogar der Euphorie, die uns durch die nächsten Jahre
tragen könnte.

Greifen wir an, immer wieder, immer friedlich, mit den schärfsten
Schwertern, die wir haben: Offenheit, Humor und Herz.

Jimi Hendrix: The Star Spangled Banner National Anthem

Ein kleiner Zusatz in eigener Sache

Ein Thema, das fast vergessen wurde und seit Jahren
gesellschaftlich kaum beachtet wird, ist die Neutralität eines
Landes, sie kann ein Weg zum Frieden sein. Nicht wie die Schweiz —
besser. Denn auch wenn die Schweiz selbst keine Soldaten nach
Afghanistan oder in andere Kriegsgebiete schickt, so verdient sie
doch gut an internationalen Konflikten. Um diese notwendige

Inhalt auf Ursprungswebseite ansehen: Odysee
(https://odysee.com/@De_Todo_Un_Poco:34/jimi_hendrix_the_star_spangled_banner_
national_anthem_live_at_:2)

Manova sammelt keine nutzerbezogenen Daten. Auf YouTube,
Spotify und Co. haben wir leider - noch - keinen Einfluss. Wenn Sie
den Inhalt wiedergeben möchten klicken Sie bitte auf diese Box.

Dann werden gegebenenfalls einige Ihrer Nutzungsdaten durch die
jeweilige Plattform erfasst.
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Debatte anzustoßen, haben Uli Gellermann, Arnulf Rating und ich 35
Autorinnen und Autoren gebeten, sich zu diesem Thema Gedanken
zu machen. Das Ergebnis findet Ihr in dem Buch „Deutschland
neutral! Mit Sicherheit für Frieden“ das am 23. März im Westend
Verlag erscheinen wird.

Mit Beitra ̈gen von Wolfgang Bittner, Amalia Bredehorn, Mathias

Bro ̈ckers, Dietrich Bru ̈ggemann, Diether Dehm, Roberto De Lapuente,

Wolfgang Effenberger, Tino Eisbrenner, Jens Fischer Rodrian, Lisa

Fitz, Ju ̈rgen Fliege, Uli Gellermann, Rolf Go ̈ssner, Ulrike Gue ́rot,

Gabriele Gysi, Madita Hampe, Oskar Lafontaine, Albrecht Mu ̈ller,

Hermann Ploppa, Dirk Pohlmann, Arnulf Rating, Nicolas Riedl, Hauke

Ritz, Alexa Rodrian, Walter van Rossum, Werner Ru ̈gemer, Michael

Sailer, Wolfgang Schwarz, Ekkehard Sieker, SIERA, Kayvan Soufi-

Siavash, Uwe Soukup, Markus Stockhausen, Gwendolin Walter-

Kirchhoff und Flavio von Witzleben.

(https://www.buchkomplizen.de/deutschland-neutral.html?
noloc=1)

Hier können Sie das Buch bestellen: „Deutschland neutral! Mit
Sicherheit für Frieden
(https://www.buchkomplizen.de/deutschland-neutral.html?
noloc=1)“

https://www.buchkomplizen.de/deutschland-neutral.html?noloc=1
https://www.buchkomplizen.de/deutschland-neutral.html?noloc=1


Jens Fischer Rodrian ist Musiker, Lyriker, freier Publizist
und Bürgerrechtsaktivist. Seit vielen Jahren arbeitet er
als Kreativdirektor und MD für die Blue Man Group,
produzierte Alben für diverse Künstler wie Konstantin
Wecker und schrieb Musik für zahlreiche
Dokumentationen und Kurzfilme. Er ist Autor des
Gedichtbandes „Sich kurz fassen — ach“. Seit 2017 ist er
mit seinem Slam-Poetry-Konzertabend „Wahn und Sinn“
auf Tournee. Er begleitet die Demokratie- und
Friedensbewegung auf Demonstrationen mit
Soloauftritten und der Flashmob-Band BBB. 2022
erschien sein Buch „Die Armada der Irren“, in dem er
widerständischer Kunst eine Stimme gibt. Er leitet auf
Manova die Kolumnen „Friedensnoten
(https://www.manova.news/kolumnen/friedensnoten)“
(mit Marcus Klöckner) und „Poesienoten
(https://www.manova.news/kolumnen/poesienoten)“
(mit Alexa Rodrian). In den nächsten Monaten erscheint
sein neues Album und sein zweiter Gedichtband „Alles
nur geliehen“.

https://www.manova.news/kolumnen/friedensnoten
https://www.manova.news/kolumnen/poesienoten
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